Rebellion ist gerechtfertigtT 


I 


Monatliches revolutionäres Infoblatt / Österreich 


November 2017 • No 40 • 0.8€ 


SCHWARZ-BLAUE KÜRZUNGEN 
ZURÜCKSCHLAGEN! 


Oberösterreich, ein Vorgeschmack auf Schwarz-Blau. 


Seite 4,5 



■ Große antifaschistische Proteste in Polen! 

■ EU: Militärische Aufrüstung 

■ CHILE: Der Kampf der Mapuche 


Seite 4 
Seite 5 

Seite 9 


— EINGEKASTELT - 

- G 20: Freiheit für Fabio! 

Seite 5 


ANTIFASCHISMUS 

S. 3-4 

ÖSTERREICH 

S. 6,7 

VOLKSKRIEG 

S. 11 

FEMINISMUS 

S. 8 

100 JAHRE OKTOBERREVOLUTION 


S. 10 



f 


Antifaschistische Aktion - Infoblatt 


www.afainfoblatt.com 















2 


KONTAKT 

Redaktion der Antifaschisti¬ 
schen Aktion: 

red. afa@gmx. at 

VERKAUF 

Die Antifaschistische Akti¬ 
on kann man in den folgen¬ 
den Buchhandlungen kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librerfa Utopia - radical 
bookstore vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 

Buchhandlung Liber 
Wiederin 
Eierstraße 6 
6020 Innsbruck 

LESE-EXEMPLARE 

Arbeiterkammerbibliothek 
Wienerstraße 7 
7000 Eisenstadt 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Cafe Derwish 
Lerchenfelder Gürtel 29 
1160 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 

ABO 

Es gibt die Möglichkeit die 
Antifaschistische Aktion 
11 Mal im Jahr per Post 
dirket nach Hause zu be¬ 
kommen! 

Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 

Die Antifaschistische Akti¬ 
on erscheint monatlich, je¬ 
weils zur Monatsmitte. 


Bild Korrespondenz 


* 



Aufgenommen bei der Protestkundgebung gegen Kürzungen der Schwar-Blauen Regierung in 
Oberösterreich. Es beteiligten sich über 1000 Leute bei dieser Aktion in Linz, am 23. 
November. 


m eL 

Ein erfreulicher Zufall, dass dieses Jahr der 24. Dezember auf einen Son- 
ntag fällt, dachten sich wohl viele Arbeiterinnen in den Supermärkten. 
Nicht wie in den anderen Jahren den 24. als einen besonders stressigen 
Arbeitstag zu verbringen, sondern dieses Mal einen gemütlichen Tag zu Hause zu verbringen. 
Nicht so in Tirol, wo es aufgrund des Tourismus Sonderregelungen bei den Öffnungszeiten von 
Geschäften gibt. So haben in Tourismusorten auch kleine Supermärkte Sonntags geöffnet. Hier 
wird auch am 24. keine Ausnahme gemacht sondern im Gegenteil dazu genutzt um einen be¬ 
sonders hohen Umsatz zu bekommen. Für die Arbeiterinnen bedeutet das eben nicht den er¬ 
hofften extra freien Tag sondern einen Arbeitstag mit außergewöhnlich viel Kundschaft. 
Während Spar, Hofer und Billa in der Innsbrucker Innenstadt sowie in den Tourismusorten wie 
Wildschönau, St. Anton oder Obergurgl, geöffnet haben, versucht der Tiroler Konzern M-Preis 
eine Image Aufbesserung. Indem er bis auf zwei Fillialen, die weiteren 29 Fillialen, die dank 
dieser Sondergenehmigung normalerweise Sonntags geöffnet haben, geschlossen hält. 
Aufgrund des Tourismus bestehen in Tirol besonders schlechte Arbeitsbedingungen. Arbeit¬ 
szeitflexibilisierung, etliche Sonderregelungen wie die oben erwähnte, führen dazu dass voraus¬ 
gesetzt wird, dass man rund um die Uhr für die Arbeit zur Verfügung steht. 


Korrespondenz aus dem Betrieb 


Alles für den Tourismus 









ANTIFASCHISMUS 


3 


UKRAINE 


2500 ausländische Faschisten kämpfen in der Ukraine 

Die Zahl der Freiwilligen aus 
Europa, die sich dem 
faschistischen Asow-Bataillon in 
der Ukraine anschließen verdre¬ 
ifachte sich seit 2014 von 850 auf 
2500. Die Nazis und Faschisten, 
vor allem aus Deutschland, 

Schweden, Italien, Frankreich, 

Kanada, Polen und Russland, 
sowie auch einige Österreicher, 
kämpfen bewaffnet für die In¬ 
teressen der Imperialisten der USA und der EU in der Ukraine. Das Asow-Bataillon wurde 
und wird von der ukrainischen Lakaienregierung unterstützt, die durch die USA und EU 
an die Macht geputscht worden ist. Die offenen Faschisten bekämpfen und ermorden 
die ukrainische Bevölkerung und die antifaschistischen Kräfte in der Ukraine. Die „Freiwil¬ 
ligen“ erklären ganz offen, dass sie für die „weiße Rasse“ kämpfen: „Ich wäre ein Idiot, 
würde ich nicht sagen, dass ich das Überleben weißer Menschen sichern will.“ erklärt 
einer der Faschisten. Sie werben mit der „Rückeroberung Europas“. Während in der EU 
Nazi-Symbole und Aussprüche eher als „Einzelfälle“ getadelt werden, werden die offen¬ 
en Faschisten und Nazis in der Ukraine unterstützt, um die EU-Kapitalinteressen gegen 
den russischen Imperialismus zu verteidigen. 

Die große Anzahl der Faschisten aus anderen Ländern die in der Ukraine kämpfen zeigt, 
dass die Faschisten heute nicht lange zögern, mit der Waffe in der Hand gegen die An¬ 
tifaschisten und die Bevölkerung zu kämpfen. Die Aufgabe aller ehrlichen Antifaschis¬ 
tinnen ist es, gegen den imperialistischen Krieg in der Ukraine zu kämpfen, gegen 
Faschismus und Imperialismus! 

Dieser Krieg wird auf dem Rücken des ukrainischen Voikes ausgetragen. Solidarität 
mit den kämpfenden Antifaschistinnen in der Ukraine! 



WIEN 


Bundesheer übt Einsatz gegen Demonstrationen 

Am Nachmittag des 23. November fand in Wien eine Übung des Bundesheeres statt. 
Gerechtfertigt wurde die Übung mit der angeblich notwendigen Vorbereitung für den 
Fall eines „Antiterror“- Einsatzes, ein Argument das in den letzten Jahren gerne und oft 
verwendet wird. Was als „Antiterroreinsatz“ getarnt wurde, war nichts anderes als eine 
Großübung gegen Demonstrationen, wie auch die Bilder von der Übung zweifelsfrei be¬ 
weisen. 

Nicht nur zeigt diese Übung, dass das Bundesheer offensichtlich außerhalb der Verfas¬ 
sung agiert, die einen Einsatz des Bundesheeres nach Innen ausdrücklich untersagt, son¬ 
dern auch, dass der sogenannte „Kampf gegen den Terror“ immer mehr zum Kampf 
gegen jene Teile der Bevölkerung wird, die ihre gerechtfertigten Anliegen, ihre Rebellion 
auf die Straße tragen. Nicht zu vergessen an diesem Punkt ist, dass der letzte Kampfein¬ 
satz des Bundesheeres nach Innen unter einer offen faschistischen Herrschaft war. Die 
Herrschenden orientieren immer mehr auch auf eine Aufstandsbekämfpung nach innen. 
Diese Demonstrationsbekämpfungsübung des Bundesheeres geht einher mit den anti¬ 
demokratischen Gesetzten gegen Versammlungs- und Demonstrationsfreiheit die von 
der letzten Regierung beschlossen, und mit der kommenden Regierung vorraussichlich 
mit aller Härte umgesetzt werden sollen. 

Diese Übung zeigt, dass die Herrschenden in Österreich für die Zukunft größere Proteste 
der Massen erwarten. Kein Antifaschist, kein ehrlicher Demokrat und kein Revolutionär 
darf sich von dieser Provokation einschüchtern lassen. Doch sollte es als Mahnung dien¬ 
en noch entschlossener daran zu arbeiten, eine noch festere Grundlage im antifaschistischen 
Kampf zu schaffen. 

Kein Einsatz des Bundesherres im Inneren! Gegen den bürgerlichen Militarismus! 
Abzug aller österreichischen Militärs aus dem Ausland! 


DOKUMENTATION 

Faschistische Aktivitäten 

Kein Vergeben, keinVergessen! 


ÖSTERREICH 


TULLN: Ein „talentierter 
junger“ Nazi 

FP Jungpolitiker Bors, von seinen 
Parteikollegen als „talentierter jun¬ 
ger Mann“ beschrieben, muss nun 
wegen Hitlergruß aufseinen Sitz im 
Bundesrat verzichten. Aber nicht et¬ 
wa wegen Wiederbetätigung, son¬ 
dern, da er sich „nicht für eine 
Kampagne gegen die FPÖ instrument¬ 
alisieren lassen" wolle. In einer an¬ 
deren Stellungnahme meinte er, er 
habe nur Rapid-Lieder gesungen. Als 
ob es ganz normal wäre bei Rapid- 
Liedern den Hitlergruß zu machen! 
Auch von Seiten des Sportklubs wurde 
diese Darstellung zurückgewiesen. 
Bors ist nur ein Beispiel für die Selb¬ 
stverständlichkeit mit der man in der 
FPÖ nach innen hin Nazi ist, und wie 
wenig Konsequenzen solche Leute 
von diesem Staat zu erwarten haben. 

MONDSEE: Hitlergruß bei 
Siegerehrung 

Ein Radmarathon Sieger der Alters¬ 
gruppe 75+ machte bei der Siegehrung 
den Hitlergruß. Der Moderator ver¬ 
teidigte ihn, im Sinne der Meinungs¬ 
freiheit. Beide bekamen eine Anzeige, 
dem Sportler wurde der Sieg aberkan¬ 
nt und er bekam lebenslanges Start¬ 
verbot. 

LINZ: Offenen Faschisten 
eingeladen im Radhaus 

Am 22.11. soll eine Veranstaltung von 
"Info Direkt", einem offen 
faschistischen, FPÖ-nahen Organ 
stattfinden. Die Durchführung in einem 
Volkshaus wurde untersagt, da es 
Protest gab und es schließlich nicht 
als angemessen erachtet wurde, diese 
Veranstaltung in öffentliche Gebäude 
der Stadt Linz abzuhlaten. Woraufh¬ 
in es eine Einladung der FPÖ ins 
Rathaus gab, diese Veranstaltung dort 
als "Partei-Event" abzuhalten! 

"Info Direkt" ist nicht irgendwer, das 
sind ganz offene Faschisten und Nazis! 
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POLEN 


Antifaschistische Demonstration gegen Faschistenaufmarsch 


Am 11.11 fand in Polen der 99 Jahrestag der „Unabhängigkeit“ 
Polens statt. Der Tag führte zu einem großen Aufschrei, weil in 
der Hauptstadt Polens, Warschau, am Tag danach mehrere 
tausend Faschisten bei einer Großdemo die „Unabhängigkeit“ 
feierten. Medial wurde das ganze vor allem von der deutschen 
Presse ausgeschlachtet, die bewusst von der Naziplage im ei¬ 
genen Land ablenken möchte und den Marsch deshalb größer 
darstellte als er war. 

Als Antifaschistinnen und Revolutionärinnen müssen wir jedoch 
verstehen, dass es die Völker sind die die Geschichte schreiben 
und nicht die Reaktionäre. Das bewies sich wieder einmal an 
den Gegenaktionen der Antifaschistinnen. Was diese an diesen 
Tagen geleistet haben ist beispielhaft für alle Antifaschistinnen 
weltweit. 


die Fronten eigentlich verlaufen. Man kann sagen, dass die 
Faschistendemonstration eine Staatsdemonstration war. Die 
offenen Faschisten in Polen erweisen sich auch als gute Helfer 
der imperialistischen EU-Allianz, auch wenn sie das selbst 
anderes sehen. Sie forderten eine repressive und rassistische 
Politik gegen Muslimlnnen, Flüchtlinge, für die Verteidigung 
Europas, weniger Rechte für Frauen,... 

Genau das ist die Politik die die EU und die Polnische Regierung 
seit Jahren betreiben. Sie verteidigen Europa mit der Schließung 
der EU-Außengrenzen. Sie nehmen den Frauen Rechte weg und 
betreiben staatlichen Rassismus mit Gesetzen wie Kopftuchver¬ 
boten. Sie ermorden Flüchtlinge im Mittelmeer, unterdrücken 
sie und beuten sie aus. Gegner dieser Politik in Polen sind 
tausende Feministinnen, tausende Antifaschistinnen und an¬ 
dere fortschrittliche Kräfte. 


Schon am Abend des 11.11 demonstrierten an die Tausend An¬ 
tifaschistinnen in der Hauptstadt und traten in Konfrontation 
mit der Polizei, wobei sie sich durchsetzten um ihre Demonstra¬ 
tion weiterzuführen. Am 12.11, dem Tag der Faschistendemon¬ 
stration marschierten tausende Antifaschistinnen gegen den 
Faschistenmarsch. Einige mutige Antifaschistinnen mischten 
sich in die Faschistendemonstration, entrollten dort ein Trans¬ 
parent und behinderten die Demo von innen, bis die Faschisten 
sie gewaltsam entfernten. Die faschistische Bewegung in Polen 
ist zum großen Teil paramilitärisch organisiert, bewaffnet und 
hunderte Faschisten aus Polen kämpfen im Stellvertreterkrieg 
in der Ukraine auf der Seite der EU und der USA. Sie schrecken 
auch nicht vor Morden in ihrer Heimat zurück. Das zeigt was für 
einen schweren Kampf Antifaschistinnen in Polen führen und 
wie beispielhaft ihr Kampf ist. Natürlich berichteten die "west¬ 
lichen" Medien kaum bis gar nicht über die antifaschistischen 
Gegenproteste. Immerhin passen diese nicht ins Bild das so 
gerne von Polen gemalt wird. Das polnische Volk wird pauschal 
als faschistisch bezeichnet. Doch muss klargestellt werden wo 


Dass es gerade in Polen eine so starke faschistische Bewegung 
gibt ist kein Wunder. Polen ist Teil der NATO und EU Außengren¬ 
ze und spielt eine besondere Rolle in der Aufrüstung und Kriegs¬ 
vorbereitung gegen Russland. Die faschistische Bewegung in 
Polen wird bewusst von den Imperialisten aufgebaut um Polen 
als Frontstaat zu festigen. Dieser verbrecherische Plan der Im¬ 
perialisten spiegelt sich dementsprechend auch in den bürger¬ 
lichen Medien wieder, die im Grunde Werbung für die offenen 
Faschisten in Polen machen indem sie die Antifaschistischen 
Proteste totschweigen. Umso wichtiger ist es die Antifaschis¬ 
tinnen und Feministinnen in diesem Land zu unterstützen. Um 
es in den Worten der Antifaschistinnen von vor Ort zu sagen: 
„Die Geschichte passiert heute“ 

Tod dem Faschismus und 
Imperialismus! 
Freiheit dem Volk! 












ANTIREPRESSION 


5 


-EINGEKASTELT 

G20 Prozesse: Fabio V. weiter im Gefängnis! 

Der 18 jährige Aktivist Fabio aus Italien 
ist seit 7. Juli in Hamburg in Haft. Es lie¬ 
gen keine Beiweise für Strafhandlun¬ 
gen gegen ihn vor, er ist angeklagt weil 
er auf einer Demonstration gegen die 
G20 war! 

Der Haftbefehl ist mittlerweile, Monate 
später, aufgehoben, doch auf Bemühun¬ 
gen des Staatsanwaltes bleibt Fabio 
weiter in U-Haft. Zahlreiche Solidarität¬ 
saktionen, von Beiträgen in den bürger¬ 
lichen Medien, Kundgebungen bis zu 
militanten Aktionen wurden zu seiner 
Unterstützung durchgeführt. 



Freiheit für Fabio! Freiheit für die inhaftierten Aktivistinnen 
der G20 Proteste! 


LESERBRIEF 


Keine Unterstützung der 
NATO! 

Ami go home! 

Anfang November war ich mit 
einem Freund mit dem Auto un¬ 
terwegs auf der Autobahn. Bei 
einer Tankstelle sahen wir einen 
Trupp US-Soldaten an uns 
vorbeimarschieren! Vermutlich 
waren das Truppen die durch 
Österreich in die Ukraine 
geschickt werden. Österreich ist 
offiziell ein neutrales Land, wie 
kann es also sein, dass so etwas 
geschieht?! Ganz einfach! Die 
Neutralität existiert zwar am 
Papier, jedoch nicht in der Real¬ 
ität, denn würde dies so sein so 
dürfte es keine Truppentrans¬ 
porte durch Österreich geben. 
Im Sommer wurden schon Pan¬ 
zer und anderes Kriegsgerät 
durch Österreich transportiert. 
Es kann doch nicht sein, dass 
das in einem „neutralen" Land 
passiert, als wär es das Normal¬ 
ste überhaupt! 

Solche Aktionen sind ein in¬ 
direkter Eingriff in die imperial¬ 
istische Kriegstreiberei! Dagegen 
gilt es die Neutralität zu verteidi¬ 
gen! 

Gegen Nato und EU! 

Tod dem Imperialismus! 


EU: Militärische Aufrüstung 

Weiterer Vorstoß des EU-Militarismus - 
weitere Aufrüstung zum imperial¬ 
istischen Krieg! 

Am Montag, 13. November, Unterzeichneten 
die Außen- und Verteidigungsminister der EU 
Staaten die Bedingungen der „Ständig Struk¬ 
turierten Zusammenarbeit" - der gemein¬ 
samen militärischen Aufrüstung. 

Es geht um ein „militärisches Kerneuropa", in 
dem sich all jene zusammenschließen, die 
Interesse an einer gemeinsamen Aufrüstung 
haben und die bereit sind Soldaten für die 


imperialistischen Kriegsgelüste der EU-Allianz 
bereit zu stellen. Die „Ständig Strukturierte 
Zusammenarbeit" verpflichtet die Mitglieder 
„zu einem regelmäßigen Anstieg ihrer Vertei¬ 
digungsbudgets" und '"wesentliche Unter¬ 
stützung' in Form von Truppen und Material 
für EU-Auslandseinsätze bereitzustellen". 

Im Falle von Österreich ist diese Beteiligung 
außerdem unter dem Licht der „Neutralität" 
zu sehen, welche zwar in der Verfassung ver¬ 
ankert, mit dieser Beteiligung aber definitiv 
umgestoßen wurde. 

Gegen die Abschaffung der Neutralität! 
Nieder mit der imperialistischen 
Kriegstreiberei der EU! 

Tod dem Faschismus und Imperialismus! 


Am Nationalfeiertag , den 26. Oktober , fand in Wien eine erfolgreiche Kundgebung der 
Solidarwerkstatt mit dem Namen „AKTIV NEUTRAL STATT EU-MILITARISIERTr statt. Mehr 
dazu, in der Rubrik "Österreich" auf www.afainfoblatt.com! 
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ÖSTERREICH 


Oberösterreich, ein Vorgeschmack auf Schwarz-Blau 


Seit Oktober 2016, seit mittlerweile zwei 
Jahren, regiert in Oberösterreich eine 
Schwarz-Blaue Regierung. Der bisherige 
Kurs zeigt schon eine klare Richtung: Aus¬ 
bau der Stadtwache, mehr Überwachung, 
Kürzungen bei Wohnbeihilfe, Mindest¬ 
sicherung und Sozialem. Alles unter Zus¬ 
timmung einer SPÖ Stadtregierung. Jetzt 
2017, mit einer ziemlich wahrscheinlichen 
Schwarz-Blauen Koalition auf 
Bundesebene, geht dieser Kurs rasant 
weiter! 

Es wirkt wie ein groß angelegter Testlauf, 
wie weit auch auf Bundesebene gegan¬ 
gen werden kann, wie weit Kürzungen 
und Belastungen für die Mehrheit der 
Bevölkerung, insbesondere Arbeiter, 
Frauen und Migranten ganz offen umge¬ 
setzt werden können, ohne massen¬ 
haften Protest und Widerstand 
auszulösen. 

Viele der Kürzungen die jetzt in 
Oberösterreich im "Gesamtpaket" 
durchgeboxt werden sollen, wurden in 
anderen Bundeslädern wie Tirol, 
Steiermark, Kärnten oder Vorarlberg 
schon in kleinen "Häppchen" umgesetzt, 
mit Beteiligungen von Rot, Grün, Schwarz 
und Blau, was zeigt, dass es nicht 
unbedingt eine blaue Regierungs¬ 
beteiligung braucht um reaktionäre 
Politik umzusetzten. 

Große Angriffe stellen aktuell die Kürzun¬ 
gen bei der Kinderbetreuung, in der Kul¬ 
tur und bei den Lohnverhandlungen dar: 


Neue Belastungen durch Kürzungen in 
der Kinderbetreuung - Eine „Frauen 
zurück an den Herd" Politik! 

Es sollen 13 Mio. Euro bei der Kinderbe¬ 
treuung gekürzt werden, weg von der 
„Gratismentalität", wie die Politiker mein¬ 
en. Nachmittagsbetreuung soll in Zukun¬ 
ft wieder was kosten - Gebühren für die 
Nachmittagsbetreuung im Kindergarten 
sollen eingeführt werden und die 
Hortkosten werden höher. Viele Familien, 
speziell der unteren Schichten der Arbeit¬ 
erklasse werden sich das nicht mehr 
leisten können. Das wird dazu führen, 
dass ganze Nachmittagsgruppen, speziell 
in ländlichen Gegeneden und im Einzugs¬ 
gebiet von Linz, geschlossen werden. In 
Oberösterreich arbeiten jetzt bereits et¬ 
was mehr als die Hälfte der Frauen 
teilzeit, nicht zuletzt deshalb, weil es 
keine Kinderbetreuung gibt. 

Bereits am 8. März letztes Jahr gingen 
Aktivistinnen in Linz unter der richtigen 
Forderung: „Kinderbetreuung kostenlos, 
flächendeckend, zur Arbeitszeit und von 
Anfang an!" auf die Straße, denn das zu 
erkämpfen wäre tatsächlich im Interesse 
der Frauen, insbesondere der Arbeiter¬ 
innen. Heute gibt es Angriffe der Landes¬ 
regierung die weit dahinter zurückgehen. 
Denn unterm Strich bedeutet die Abkehr 
von der angeblichen „Gratismentalität" 
nichts anderes als eine zutiefst reak¬ 
tionäre „Frauen zurück an den Herd" 
Politik! Viele Frauen werden mit dieser 
Kürzung gezwungen sein, zu Hause zu 
bleiben, werden zurückgedrängt in die 


Hausarbeit, oder werden sich in schwer¬ 
en existentiellen Schwierigkeiten wieder 
finden. Dass die Kürzungen mehr Mittel 
frei machen würden und ein Ausbau der 
Kinderbetreuung finanziert werden 
könnte, sowie das Gerücht, es gäbe dann 
mehr Mittel in den Kindergärten, sind 
ganz klar als Träumerei und große Illu¬ 
sion zurück zu bezeichnen. 

Kürzungen in der Kinderbetreuung be¬ 
treffen die ganze Familie, besonders je¬ 
doch die Frau und insbesondere 
alleinerziehende Frauen. Im Interesse der 
Frauen, besonders der Arbeiterinnen 
muss im Gegenteil die Kinderbetreuung 
massiv ausgebaut werden! Denn was es 
nicht gibt, ist eine flächendeckende, kos¬ 
tenlose Kinderbetreuung die von Anfang 
an und zu den Arbeitszeiten gegeben ist! 

Die Koalitionsverhandlungen auf 
Bundesebene laufen noch, doch auf ein¬ 
en harten politischen Kurs gegen die 
ökonomische und politische Rechte der 
Frau kann man sich definitiv einstellen. 
Nicht zuletzt die Angelobung von Gudrun 
Kugler (ÖVP), einer Vertreterin des 
klerikal-faschistischen Flügels, spricht 
Bände! 

Schwarz-Blaue Kürzungen gegen Volk¬ 
skultur und kleine Initiativen 

Weitere Kürzungen in OÖ treffen die Kul¬ 
tur. Weniger betroffen sind dabei öffent¬ 
liche Einrichtungen, die großen 
Musikhäuser und Museen usw. Wer je¬ 
doch darunter leidet, oder gar verdrängt 


LINZ: Unter anderem wurden folgende 
Maßnahmen bereits im Oktober 2016 
unter dem SP Bürgermeister Luger 
durchgestezt: 

-Schließung von Jugendzentren und 
Bibliotheken in den Stadtteilen, kein Bau 
(wie geplant) von Stadtteilzentren 

- Erhöhung der Kosten für Park-Strafen, 
fürs Bewohnerparken, großer 
Gratisparkplatz Urfahr aufgelöst 

- Diverse Förderungen/Zuschüsse für 
Senioren-Aktivitäten, Kinder- und 
Jugendbildung gestrichen 

- Dienstposten im Magistrat sollen nicht 
mehr nachbesetzt werden 

(...) 
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und aufgelöst wird, sind kleine Kulturini¬ 
tiativen oder Kulturvereine. Auch von 
diesen Kürzungen betroffen sind beis¬ 
pielsweise Blasmusikkapellen. Sie machen 
einen großen Teil der Volkskultur aus, 
sind fixer Bestandteil von zahlreichen 
Festen und Veranstaltungen. Mit den ge¬ 
planten Kürzungen sind auch diese Ver¬ 
eine in ihrer Existenz betroffen - 
geschweige denn, dass sich neu Vereine 
und Initiativen gründen können. 

Es zeigt einmal mehr, dass die 
reaktionäre Politik zwar die „Heimat", 
„Schutz der eigenen Kultur" usw. im 
Munde führt, tatsächlich jedoch gegen 
jegliche eigenständige kulturelle Initiative 
der Bevölkerung gerichtet ist. 

Weiter Kürzungen: 

Bei der diesjährigen Lohnrunde für 
Beschäftigte bei Land und Gemeinden 
sieht die Landesregierung eine Real¬ 
lohnkürzung vor. An den Faschhochschu¬ 
len sollen Studiengebühren eingehoben 
werden. Es wird weitere Verschlechter¬ 
ungen bei der Wohnbeihilfe geben. 


Vergangenes Jahr gab es unter dieser Re¬ 
gierung bereits viele Kürzungen und An¬ 
griffe auf die Bevölkerung. Unter 
anderem was die Mindestsicherung bet¬ 
rifft, aber auch bereits bei der Wohnbei¬ 
hilfe und diversen Sozialleistungen. 

Die Politik in OÖ wird aktuell als Vorführ¬ 
modell der kommenden Bundesregierung 
gehandhabt. Es wirkt wie eine „Spiel¬ 
wiese" oder „Versuchslabor", wo sich 
Schwarz-Blau so richtig austoben können, 
aber auch die Gewerkschaften und die 
SPÖ sich üben (und „rein waschen") 
können in ihrer neuen Rolle als Opposi¬ 
tion. Der sogenannte „Kahlschlag" der OÖ 
Landeregierung, sowie die kommende 
Politik der neuen Bundesregierung wird 
von großen Teilen der Bevölkerung nicht 
unbeantwortet bleiben! 

Schließt euch zusammen - 
schlagt die Kürzungspläne der 
Regierung zurück! 

Wehrt euch und kämpft! 


LESERBRIEF 


Das Fremdenrecht noch rassistischer 

Am ersten November tritt das ver¬ 
schärfte Fremdenrecht in Kraft. 
Flüchtlinge brauchen nun einen 
Hauptwohnsitz in Österreich, die 
Schubhaft wird von vier auf sechs 
Monate, bei Minderjährigen von zwei 
auf drei Monate verlängert. Unter be¬ 
sonderen Umständen (wie z.B. Ver¬ 
dacht auf terroristische Aktivitäten) 
kann die österreichische Justiz Flücht¬ 
linge achtzehn statt zehn Monate 
wegsperren. Ein negativer Asylantrag 
wird durch die Verschärfung 
schneller durchgesetzt. Nicht erst bei 
einer Verurteilung, sondern schon bei 
Anklageerhebung, bzw. sobald "ille¬ 
gale" das Land betreten oder in Un¬ 
tersuchungshaft kommen, kann es 
zur Aberkennung vom Asyl kommen. 
Das heißt alle mit einem negativen 
Antrag werden länger weggesperrt 
und schneller abgeschoben. Im Falle 
wenn Flüchtlinge sich weigern das 
Land zu verlassen oder versuchen 
wieder zurückzukommen hagelt es 
saftige Strafen: 5000 bis 15.000 Euro 
oder mindestens sechs Wochen Haft. 
Macht man falsche Angaben bei der 
Einreise, gibt es auch Strafen bis zu 
5000 Euro. Solche Summen sind für 
die Mehrheit der Flüchtlinge kaum 
leistbar, da oft alle Ersparnisse vor 
der Einreise an die Schlepperbanden 
draufgehen. Letztendlich werden sie 
wieder eingesperrt und erneut 
abgeschoben. Für die, die noch auf 
ein Bescheid warten, gibt es ab April 
die „Möglichkeit" auf ein minimales 
Taschengeld, indem sie für NGO Hilf¬ 
sarbeiten verrichten. Davon kann 
aber niemand anständig leben. 
Innenminister Sobotka meint das 
alles sei notwendig, da die meisten 
ohne Bleiberecht oder die die noch 
auf ein Bescheid warten kriminell 
werden. Spätestens mit diesem 
neuen Fremdenrecht stellt sich aber 
berechtigt die Frage, was bleibt 
einem als Flüchtling denn anderes 
übrig um zu überleben? 

Daher Fordern wir ein volles Arbeits¬ 
recht für Flüchtlinge und Asylwerber- 
Innen! 

Bleiberecht für alle und auf Dauer! 
Kevin, Aktivist aus Wien 



DEMONSTRATION 


"Gegen Kürzungren bei Arbeit, Familie, 
Sozialem, Jugend und Kultur" 

Donnerstag, 23. November I 16:00 I 
Landhaus/Promenade 

Montag, 4. Dezember I 17:00 I Martin- 
Luther-Platz 
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FEMINISMUS 


Frauenmorde und Frauenproteste in Südosteuropa 


Vom 30.10-1.11 fand in Budapest eine Kon¬ 
ferenz von Frauennetzwerken gegen Ge¬ 
walt an Frauen statt. Ein wichtiges Thema 
dieser Konferenz waren Frauenmorde, wie 
sie sich ende Juli in Serbien abgespielt 
haben. Damals wurden zwei Frauen und 
ein vierjähriges Kind blutrünstig ermor¬ 
det. Eine der Frauen wurde in einem Sozi¬ 
alzentrum von ihrem ehemaligen Ehemann 
ermordet und die andere Frau und das 
Kind direkt vor einer Sozialeinrichtung, 
wobei der Mörder auch noch drei Anges¬ 
tellte des Sozialzentrums verletzte. 

Die Demonstrantlnnen stellten klar fest, 
dass die Schuld an diesen Vorfällen bei 
den Behörden liegt, weil diese das Gefähr¬ 


dungsrisiko nicht richtig eingeschätzt haben. 
Deshalb versammelten sich kurz darauf 
hunderte Feministlnnen zu einem Protest 
in Belgrad vor dem Sozialministerium. 
Dabei riefen sie Parolen wie „Nicht eine 
Frau weniger - nicht eine tote Frau“, „Be¬ 
strafen wir das verantwortungslose Ver¬ 
halten der Institutionen“, „Reagieren wir, 
solange es nicht zu spät ist“. Einige Tage 
darauf kam es auch in Nis zu Protesten 
gegen Gewalt an Frauen. 

Gewalt gegen Frauen und Frauenmorde 
sind nichts Neues. Auch nicht in Sü¬ 
dosteuropa. 

Es ist aber gut, dass die Frauen sich dav¬ 
on nicht einschüchtern lassen und auf die 


Straße gehen. Genau so ist es gut, dass 
nicht nur den gewalttätigen Männern die 
Schuld gegeben wird, sondern auch die 
Rolle des Staates hinter der Gewalt an 
Frauen erkannt wird und die Feministlnnen 
ihre Erfahrungen international austauschen. 
Das Patriarchat als die Weltanschauung 
von der Minderwertigkeit der Frau und 
der Imperialismus als politisches Weltsys¬ 
tem sind Schuld an der Unterdrückung 
der Frauen. Je mehr dies von der femin¬ 
istischen Bewegung begriffen wird, umso 
wirksamer wird ihr Kampf werden. 

Frauen wehrt euch und kämpft gegen 
Patriarchat und Imperialismus! 


25. November: Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen! 


Auszug aus dem Flugblatt des "Roten 
Frauenkomittees (Österreich)": 

"Gewalt gegen Frauen drückt sich täglich 
tausendfach in den „eigenen vier Wänden“ 
aus und muss da selbstverständlich auch 
angeprangert und entschlossen bekäm¬ 
pft werden. Doch dürfen wir aber nicht 
übersehen, dass das Patriarchat sich zwar 
einerseits in vielen verschiedenen Formen 
individuell ausdrückt, hauptsächlich je¬ 
doch ein hartes Herrschaftsinstrument ge¬ 
gen die Masse der Frauen ist. Dass in der 
heutigen Frauenbewegung in Österreich 
so ein starker Fokus auf die individuelle 
Betroffenheit gelegt wird, spiegelt dabei 
nur den allgemein schwach entwickelten 
Klassenkampf in diesem Land wieder. Doch 
so wie es ist, bleibt es nicht - das weiß 
auch die herrschende Klasse nur zu gut! 
Warum sonst erweitern sie die Repres¬ 
sionsbefugnisse in rasendem Tempo, war¬ 
um sonst lassen sie nun auch das 
Bundesheer die Aufstandsbekämpfung im 
eigenen Land trainieren? Sicher nicht weil 
sie denken, dass sie ruhigen Zeiten entge¬ 
gengehen. Die herrschende Klasse erken¬ 
nt die aufziehenden Gewitterwolken der 
zunehmenden Rebellion am Horizont. Das 
ist selbstverständlich, denn die Wider¬ 
sprüche zwischen Unterdrückten und Un¬ 
terdrückern verschärfen sich zunehmend, 
und damit ist auch die politische und öko¬ 
nomische Krise, in der das österreichische 
Kapital steckt, noch lange nicht vorbei. 
Auch für die Frauenbewegung müssen wir 
aus dieser Perspektive Schlüsse ziehen. 


Natürlich ist es der Bourgeoisie, der 
herrschenden Klasse, gerade in einer sol¬ 
chen Situation sehr gelegen, bürgerlich¬ 
individualistische Ansichten in der Frauen¬ 
bewegung zu verbreiten, zu vertiefen und 
zu stärken. Sie wollen damit verhindern, 
dass die Frauenbewegung im Klassen¬ 
kampf ihrer historischen und politischen 
Rolle bewusst wird: nämlich dass sie eine 
klare Position gegen die kapitalistische 
und imperialistische Ausbeutung und Un¬ 
terdrückung bezieht, dass sie sich klar dazu 
bekennt, dass das Patriarchat nur 
umzuwerfen ist, mit der Umwerfung aller 
Ausbeutung und Unterdrückung durch 
das Kapital, was bedeutet, dass wir nur 
auf dem Weg zum Kommunismus, nur 
durch die Diktatur des Proletariats und 
der damit einhergehenden Aufhebung des 
Privateigentums an Produktionsmitteln, 
die Waffen finden können, mit denen wir 
unsere patriarchalen Ketten sprengen wer¬ 
den. 

Diese Einsicht ist, im Gegensatz zur Selb¬ 
stbezogenheit und zum Individualismus 
des bürgerlichen „Feminismus“, weltweit 
betrachtet gar nicht besonders „exotisch“. 
Sehen wir uns die am weitesten entwick¬ 
elten revolutionären Kämpfe in interna¬ 
tionalem Rahmen an: die Volkskriege in 
Indien, Peru, der Türkei und auf den Phil¬ 
ippinen, dann sehen wir, dass keiner dieser 
Volkskriege auskommt ohne die überra¬ 
gende Beteiligung hunderttausender 
Frauen, sowohl als „einfache“ Kämpfer¬ 


innen, als auch in der Führung dieser Re¬ 
volutionen. Kämpfen diese Frauen etwa 
nicht einen Kampf, von dem es viel zu 
lernen gibt und der uns zum Beispiel 
gereichen sollte? Wir glauben schon! Soll¬ 
ten wir nicht auch etwas aus der Geschichte 
im eigenen Land lernen, aus den Kämp¬ 
fen der Partisanlnnen, ohne deren Taten 
viele Siege gegen den Nazifaschismus gar 
nicht möglich gewesen wären? Durchaus! 
Für viele der inmitten der Partisanen- und 
Volkskriege stehenden Frauen war und ist 
es nicht ungewöhnlich, dass sie, bevor sie 
zu bewussten Kommunistinnen oder Re¬ 
volutionärinnen wurden, das Patriarchat 
in seinen ekelhaftesten und gewaltvoll¬ 
sten Ausdrücken auch individuell erlebten. 
Gerade diese Erlebnisse waren und sind 
jedoch nicht selten Grund dafür, das gan¬ 
ze patriarchale Schweinesystem gewalt¬ 
sam umwerfen zu wollen, sich zum Kampf 
gegen das ganze politische System zu 
entschließen, das notwendigerweise mit 
dem Patriarchat einhergeht. Dieser Kampf 
gegen den Imperialismus und Patriarchat, 
ist ein Kampf der in Bezug auf die Frauen¬ 
bewegung klar bedeutet: „Die Befreiung 
der Frauen, kann nur das Werk der Frauen 
sein!“... 

Das ganze Flugblatt und einen Bericht zu 
den Aktionen zum Internationalen Tag 
gegen Gewalt an Frauen findet ihr 
dokumentiert auf unserer Homepage 
www. afainfoblatt. com! 




INTERNATIONAL 
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CHILE 


Der Kampf der Mapuche wird siegen! 



Die Mapuche sind das größte indigene 
Volk im Süden von Chile und Argentinien. 
Seit Jahrhunderten sind sie dem Wüten 
der Kolionalländer, und heute noch in Ver¬ 
stärker Form dem Imperialismus ausge¬ 
setzt. Einschüchterung, Vertreibung und 
Mord sind die "normalen" Methoden mit 
denen der Imperialismus mit Hilfe des 
chilenischen Staates seine Interessen 
durchzusetzen versucht. Doch das Volk 
der Mapuche lässt sich nicht einsch¬ 
üchtern und leistet seit jeher, seit 
Jahrhunderten unerschrockenen Wider¬ 
stand. 

Der größte Großgrundbesitzer dieser Re¬ 
gion ist Benetton, dem der Großteil des 
privaten Grundbesitzes im Süden Argen¬ 
tiniens gehört. Auf diesem Besitz hält Be¬ 
netton knapp 300.000 Schafe und 
erwirtschaftet dabei Millionen Kilo Wolle, 
die dann wiederum in anderen Länder für 
die Produktion verschifft wird. Um weit¬ 
ere Landflächen auch im Nachbarland 
Chile zu erbeuten greift Benetton zu den 
obengenannten Methoden, unterstützt 
durch den chilenischen Staat. Anfang 
dieses Jahres ereignete sich ein beson¬ 
ders gut veranschaulichender Angriff auf 
das Volk der Mapuche. 

Nach einer erfolgreichen Zurückerober¬ 
ung eines ihrer beraubten Gebiete, befin¬ 
det sich die Mapuche Gemeinde Pu Luf 
seit knapp 3 Jahren im Kampf gegen den 
chilenischen Staat. Ein Aktivist beschreibt 
den Angriff im Jänner 2017: „Sie fingen an 
zu schießen, schlugen die Männer, fessel¬ 
ten die Frauen, zerstörten alles. Es waren 
ungefähr 200 Polizisten und zwei 
Drohnen, und das um eine Gemeinde von 
zehn Erwachsenen und fünf Kindern zu 
unterdrücken. Sie sehen und behandeln 
uns als indianische Terroristen, die Un¬ 
ruhe stiften wollten, obwohl sie es sind, 
die Angst und Schrecken verbreiten." 

Am darauf folgenden Tag wiederholten 
sich die Ereignisse, die immense Repres¬ 
sion auf der einen Seite und der uners¬ 
chrockene Widerstand auf der Seite des 
Volkes. 

Auch österreichische Konzere sind an 
dem blutigen Raubzug beteiligt. So jährte 
sich diesen Sommer der Mord an der 
Mapuche Aktivistin Macarena Valdes. Sie 


wurde von im August 2016 von den Söld¬ 
nern des österreichischen Konzern RP 
Global ermordet. Der Energie Konzern 
startete den Bau eines großen 
Wasserkraftwerk in Chile. Für dieses Pro¬ 
jekt benötigen sie aber Landflächen die in 
dem Gebiet der Mapuche liegen. Nach 
ersten Versuchen durch Lügen die 
Mapuche Gemeinde zur Aufgabe ihres 
Landes zu bringen, wie dem "Entstehen 
von Arbeitsplätzen" oder "allgemeiner 
Fortschritt für das Gebiet", griffen sie 
später zu anderen Methoden. 

Gezielt wurden die Organisatorlnnen des 
Widerstandes eingeschüchtert. So auch 
Macarena Valdes und ihr Mann Rüben 
Collio, der Sprecher dieser Gemeinde. 
Zwei Tage nachdem Vertreter von RP 
Global bei Verhandlungen mit der recht¬ 
mäßigen Landeigentümerin wiederum auf 
Widerstand stießen, fand man die Leiche 
von Macarena Valdes. Sie wurde erhängt 
in ihrem Haus aufgefunden, die Polizei 
und die Justiz des chilenischen Staat stell¬ 


ten ihren Tod als Selbstmord dar. Gegen 
dieses Urteil ging die Mapuche Gemeinde 
vor, sie beantragten eine alternative 
Autopsie die ganz klar bewies das der Tod 
bereits vor dem Erhängen eintrat. Die vi¬ 
erfache Mutter wurde aufgrund ihrer 
führenden Rolle im Widerstand gegen das 
Projekt von den faschistischen Kräften er¬ 
mordet. Die Verantwortlichen werden 
gedeckt, doch der Widerstand gegen das 
Projekt besteht fort. Je mehr Angriffe der 
Imperialismus mit Hilfe des chilenischen 
Staates vollzieht umso fester und 
entschlossener wird der Kampf dagegen. 
Der Kampf der Mapuche für ihr Recht auf 
Selbstbestimmung dauert seit Jahrhun¬ 
derten an, er kann nicht gebrochen wer¬ 
den, er wird siegen. 

Ihr Kampf ist gerechtfertigt, er ist ein 
großes Beispiel im Kampf der unterdrück¬ 
ten Nationen gegen den Imperialismus! 
Ihr Kampf ist nicht isoliert, er ist interna¬ 
tional! 
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INTERNATIONAL 


Internationale Aktionen und Feierlichkeiten 
zum 100. Jahr der Oktoberrevolution 



t v I 


w FL 



Liebe Leserinnen, 

im Folgenden findet ihr Bilder zu verschiedenen Aktionen und Aktivitäten zum 100. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, auf unserer Homepage findet ihr weitere Bilder, Videos und Links zu mehr Informationen! 


MEXICO 

7. November / Oaxaca: Hunderte 
Arbeiterinnen und arme Bauern 
versammelten sich um die Lehren der 
Oktoberrevolution hoch zuhalten und 
zu feiern. 


BRASILIEN 

9. November / Belo Horizonte, Minas 
Gerais: Veranstaltung zum 100. Jahrestag 
der Oktoberrevolution, der „ 
Revolutionären Front zur Verteidigung der 
Rechte des Volkes“. 





Bild: Demonstration Norwegen 


DEUTSCHLAND 

Hamburg: Große Wandmalerei zum 100. Jahrestag der 
Oktoberrevolution entstanden! 


i 


NORWEGEN 

In Oslo wurde eine kämpferische Demonstration abgehalten. 


KROATIEN 

Aktivistinnen führten eine Transparentaktion zum 100. Jahrestag 
der Oktoberrevolution durch. 

ITALIEN 

In Rom wurde von Aktivistinnen eine Transparent-Aktion 
durchgeführt. 
















VOLKSKRIEG 
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INDIEN 



ÖSTERREICH 

In Österreich wurde eine internationale Festveranstaltung verschiedener 
Organisationen zum 100. Jahrestag der Oktoberrevolution veranstaltet. 


J 


KOLUMBIEN 

Sehr viel Aktivität gab es in Kolumbien. An zahlreiche Wänden wurden die 
Lehren der Oktoberrevolution verbreitet und hochgehalten. 

ECUADOR 

Die „Front zur Verteidigung der Kämpfe des Ecuadorianischen Volkes“ 
(FDLP-EC) machte Alktionen zur Mobilisierung der Massen und 
veröffentlichten eine Erklärung zum Anlass des 100. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 



INTERNATIONAL 

Die „Jugend Initiative Partisan MLM" organisierte ein internationales 
Symposium in Nürnberg. 


CPI(maoist) rächt eine 
Massenvergewaltigung 
durch die Polizei 



Ein Mitglied einer antimaoistischen Spezialeinheit 
der Odisha Polzei wurde bei einem Feuergefecht 
im Balangir Distrikt schwer verwundet. Nachdem 
die revolutionäre Einheit sich von einem 
Dorfaufenthalt in Bewegung setzten, trafen sie 
auf die faschistische Spezialeinheit. Sofort wurde 
das Feuer eröffnet und verletzten einen von den 
Söldner des alten indischen Staates schwer. Nach 
einem längeren Feuergefecht konnten sich die 
maoistischen Kräfte erfolgreich in den Wald 
zurückziehen. 

Eine großangelegte Suchaktion der Reation blieb 
ohne Erfolg. 

Ein weiterer erfolgreicher Schlag gegen den 
faschistischen indischen Staat gelang den 
maoistischen Kräften nur ein paar Tage später. 
Im Gebiet Jharkhand versuchten Soldaten in ein 
Gebiet vorzudringen, dass in der Hand der 
Maoisten liegt. Die faschistische Truppen rückten 
vor, doch traten sie am Fuße des anliegenden 
Gebirge in eine Falle. Vier von ihnen wurden 
schwer verletzt als sie in eine Sprengfalle 
auslösten. 


Zahlreiche Plakate der Kommunistischen Partei 
Indiens (maoistisch) tauchten zum Ärger des alten 
indischen Staates auf. In einer großangelegten 
Plakataktion hielten die indischen Kommunisten 
die Große Sozialistische Oktoberrevolution hoch. 
Im hundersten Jahr der Oktoberrevolution wurden 
die Massen zur Beteiligung an den einwöchigen 
Feierlichkeiten aufgerufen. Mit Schrecken sieht 
die herrschende Klasse Indiens, die Anwendung 
der Lehren der Oktoberrevolution durch den 
Volkskrieg. 


Mehr auf: www.afainfoblatt.com ! 
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